
A R B E I T S M A R K T

Bewerbungskurse 
wirken nur kurzfristig

Bewerbungskurse stärken den Selbstwert und steigern den Glauben an die eigene
Wirksamkeit. Diese Verbesserungen verpuffen aber schon nach kurzer Zeit.
Folgemassnahmen drängen sich deshalb auf. Zu diesem Ergebnis gelangt eine
Diplomarbeit von zwei Psychologiestudenten an der Universität Lausanne.1

DER EINFLUSS DER ARBEITSMARKTMASSNAHMEN

Eva Clot-Siegrist

Das Hauptziel der Arbeitsmarktmassnah-
men (AMM) ist die Verbesserung der Be-
schäftigungsfähigkeit von Arbeitslosen.
Nun spielen bei der Beschäftigungsfähig-
keit zahlreiche Faktoren eine Rolle – wirt-
schaftliche, soziale, persönliche und psy-
chologische. Wenn wir uns als Psychologen
und Berufsberatende auf den psychologi-
schen Aspekt der Beschäftigungsfähigkeit
konzentrieren, erwarten wir, dass die Kur-
se für Stellensuchende einen «positiven»
Effekt auf die Teilnehmenden haben und
zur umfassenden Verbesserung der Be-
schäftigungsfähigkeit beitragen. 

SELBSTWERT UND GLAUBE 
AN DIE EIGENE WIRKSAMKEIT
Bei der Ausarbeitung dieser Fragestellung
konzentrierten wir uns auf zwei wechsel-
seitig abhängige psychologische Faktoren
der Beschäftigungsfähigkeit, d.h. den
Selbstwert und den Glauben an die eigene
Wirksamkeit bzw. die Selbstbestimmung
(internaler Locus of Control) (vgl. Gangloff
und Sourisse, 1995, sowie Bandura, 2003).
Tatsächlich genügt es nicht, dass eine Per-
son die erforderlichen Kompetenzen be-
sitzt, um einen Arbeitsplatz zu er- oder be-
halten – sie muss sich dieser Kompetenzen
auch bewusst sein und an sie glauben. Die
Arbeiten von Vroom (1964) zeigen die
hemmende Wirkung eines schwachen
Selbstwerts und des Gefühls, nicht mehr

Herr der Lage zu sein (externaler Locus of
Control); die Betroffenen sind in diesem
Falle überzeugt, dass jeder Versuch, aktiv
zu werden, zum Scheitern verurteilt ist.
Folglich könnte sich der «positive» psycho-
logische Effekt eines Bewerbungskurses
durch eine Stärkung des Selbstwerts der
Teilnehmenden und durch deren Glauben

an die eigene Wirksamkeit äussern. Zudem
wäre der Nutzen dieser Kurse optimal,
wenn dieser Effekt langfristig anhielte.
Zur Überprüfung dieser Hypothesen führ-
ten zwei Psychologiestudenten der Univer-
sität Lausanne als angehende Berufsbera-
ter eine Befragung unter den Teilnehmen-
den zweier Bewerbungskurse in zwei ver-
schiedenen Westschweizer Kantonen durch
(«Fenêtre Emploi» und «Action Emploi»).

WIRKSAM JA – ABER WIE LANG? 
Neben rein bewerbungstechnischen Aspek-
ten behandeln die von Fachpsychologinnen
und -psychologen für Berufsberatung gelei-

teten Kurse auch andere mit der Arbeitslo-
sigkeit verbundene Probleme. Das Ziel be-
steht darin, bei den Teilnehmenden ein
Bündel an Kompetenzen zu entwickeln, die
diesen bei der Arbeitssuche helfen.
131 Personen (93 Frauen und 38 Männer)
im Alter von 19 bis 61 Jahren nahmen an
der Untersuchung teil. Zu Beginn und am
Ende des Kurses wurden ihnen jeweils zwei
Fragebogen vorgelegt, die den Selbstwert
und den Glauben an die eigene Wirksam-
keit analysierten. Nach zwei Monaten wur-
den die Teilnehmenden neuerlich gebeten,
zwei Fragebogen auszufüllen, 71 von ih-
nen leisteten dieser Bitte Folge. 
Die Analyse der Ergebnisse zeigt unab -
hängig von den soziodemografischen 
Eigenschaften der Teilnehmenden (Alter,
Geschlecht und Bildungsniveau) eine deut-
liche Auswirkung der Kurse auf den Selbst-
wert und die Selbstwirksamkeitsüberzeu-
gung, wobei diese beiden Faktoren am
Ende des Kurses deutlich stärker ausge-
prägt waren als zu Beginn (siehe Grafik).
Diese Beobachtungen scheinen jene von
Gangloff und Sourisse (1995) zu bestäti-
gen, welche feststellten, dass Bewerbungs-
kurse den Glauben an die eigene Wirksam-
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1 Masserey, R., & Regamey, C. (2006). L’impact
psychologique de deux cours pour chômeurs: 
Le rôle internalisant des cours de techniques de
recherche d’emploi. Diplomarbeit, Institut für
Psychologie, Universität Lausanne.

Zwei Monate nach dem Ende
der Kurse zeigte sich ein starker
Abfall des Glaubens an die
eigene Wirksamkeit und des
Selbstwerts, wobei die Werte
sogar schlechter als die anfangs
gemessenen waren.



keit festigen. Dieses Phänomen könnte
zum Grossteil durch den Kursinhalt und
die Aussagen der Betreuerinnen und Be-
treuer erklärt werden, deren Ziel es ist, die
Selbstwirksamkeitsüberzeugung der Teil-
nehmenden zu stärken. Zudem könnte das
parallel dazu gestiegene Selbstwertgefühl
der Stellensuchenden verhindern, dass ihre
gestärkte Internalität zu Schuldgefühlen
oder übermässigem Verantwortungsbe-
wusstsein führt. Der höhere Selbstwert
könnte auch ein Anzeichen für wiederge-
wonnene Selbstsicherheit sein, nachdem
die Teilnehmenden ihre Kompetenzen auf-
frischen konnten. Eine besonders wichtige
Rolle bei der Verbesserung des Selbstwert-
gefühls spielt auch die Gruppe. Man fühlt
sich in diesem Umfeld bestätigt – «es tut
gut, Menschen zu treffen, die in der glei-
chen Situation sind wie ich» – und aufge-
wertet – «ich muss den anderen über mein
Leben erzählen, dadurch kann ich meine
eigenen Fähigkeiten besser erkennen». 
Angesichts dieser ersten Ergebnisse könnte
man annehmen, dass die Kurse «Fenêtre-
Emploi» und «Action-Emploi» die in sie ge-
setzten Erwartungen perfekt erfüllen, in-
dem sie beim psychologischen Aspekt der
Beschäftigungsfähigkeit ansetzen. Leider
verpuffen diese anfangs beobachteten er-
freulichen Effekte schon nach kurzer Zeit:
In der dritten Phase der Befragung, d.h.
zwei Monate nach dem Ende der Kurse,
zeigte sich ein starker Abfall des Glaubens

an die eigene Wirksamkeit und des Selbst-
werts, wobei die Werte sogar schlechter
waren als zu Beginn des Kurses (siehe Gra-
fik). Dies zeigt, dass die psychologische
Wirkung solcher AMM nur vorübergehend
ist. Sie lässt nach, sobald die Teilnehmen-
den neuerlich alleine mit ihrer Situation
als Stellensuchende und mit wiederholten
Misserfolgen konfrontiert sind.

GEZEICHNET VON DER ARBEITSLOSIGKEIT,
GESTÄRKT DURCH DIE GRUPPE
Die mittelfristig beobachtete starke Beein-
trächtigung des Selbstwertgefühls und des
Glaubens an die Effektivität des eigenen
Handelns lässt sich durch den einschnei-
denden Charakter der Arbeitslosigkeit 
erklären – diese Situation prägt die Betrof-
fenen tief greifend und verändert die Ein-
schätzung ihres eigenen Werts, ihres Hand-
lungsspielraums und ihres sozioökonomi-
schen Umfelds. 
Dies bedeutet, dass es durch punktuelle
und zeitlich begrenzte Bewerbungskurse
nicht gelingt, das Interpretationsmuster
der Einzelnen nachhaltig zu verändern.
Möglicherweise ist die verstärkte Internali-
tät, wie sie am Ende der Kurse zu beobach-
ten war, einfach das «Produkt» der norma-
tiven Wirkung durch die Gruppe, da in un-
serem westlichen Kulturkreis die Tendenz,
die Ursache von Vorgängen bei sich selbst
zu suchen, stark ausgeprägt ist. Wenn die
Person nun wieder zu Hause ist und keine

Unterstützung und Stärkung durch die
Gruppe mehr erfährt, muss sie alle mit der
Arbeitslosigkeit verbundenen Probleme
wieder alleine bewältigen. In den ersten
Monaten nach dem Kurs kann daher eine
Desillusionierung einsetzen, was die starke
Verschlechterung bei den von uns gemesse-
nen psychologischen Werten erklärt.

PRAKTISCHE AUSWIRKUNGEN: 
WAS KOMMT DANACH? 
Wenn verhindert werden soll, dass sich das
psychische Wohlbefinden der Teilnehmen-
den nach dem Kurs verschlechtert, müssen
die für die Bewerbungskurse zuständigen
Personen offensichtlich ihre Ausbildungs-
konzepte, die angewendeten Methoden
und die vermittelten Botschaften ändern.
Dabei gilt es, die oben aufgeführten Resul-
tate zu berücksichtigen. Es sind verschiede-
ne Lösungen denkbar, wie z.B. die aktive
Schaffung eines sozialen Unterstützungs-
netzes für die einzelnen Teilnehmenden
oder auch Folgemassnahmen für Einzelne
oder Gruppen. Darüber hinaus könnte 
die Vermittlung spezieller Techniken wie
Problemlösung, Stressmanagement oder
Selbstbehauptung in das Basisprogramm
des Kurses aufgenommen werden, um den
Klientinnen und Klienten bei der Überwin-
dung von Problemen, die eventuell in der
Folge auftreten könnten, zu helfen.

A R B E I T S M A R K TA R B E I T S M A R K T
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Durch punktuelle und zeitlich
begrenzte Bewerbungskurse
gelingt es nicht, das Inter -
pretationsmuster der Einzelnen
nachhaltig zu verändern.

Veränderung des Selbstwerts und der Internalität
durch Bewerbungskurse
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Eva Clot-Siegrist, Lehr- und Forschungsrätin am
Institut für Psychologie der Universität Lausanne,
Supervisorin am Beratungsdienst dieses Instituts.
Adresse: Service de consultations, Avenue de la
Gare 1, 1003 Lausanne, eva-clot-siegrist@unil.ch
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